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Wochen -Rundschau.
vr . k . Der kommende Reichstagsetat soll , so

wird versichert, ohne Defizit abschneiden, und dem-
gemäß werde sich der am 22 . November zusammentretende
Reichstag nicht, wie die Pessimisten meinten , mit einer
abermaligen Neuauslage der Reichsfinanzreform unseligen
Andenkens zu beschäftigen haben . Freilich wenn dem
Reichskanzler v . Bethmann Hollweg das Wort nachge¬
sagt wird, daß, ein solcher Etat ohne Defizit und ohne
neue Steuern schon eine Art Programm bedeutê
so wird man das als einen allzu weit gehenden Optimis¬
mus bezeichnen müssen, und die Regierung wird gut da¬
ran tun, sich nach einem anderen Programm umzusehen,
nachdem die Sammlungsparole ebenso wie aus der Linken
so auch auf der rechten Seite eine entschiedene 'Ablehnung
erfahren hat . Im übrigen dürste der leitende Staatsmann
schwerlich über die Bärendienste erfreut sein , die ihm von
Seiten einiger Scharfmacherorgane geleistet worden sind,
indem man den Verbündeten Regierungen allerlei bösar¬
tige Pläne gegen den Reichstag oder das Reichstagswahl -
rechr nachzuweisen suchte . Ein bündiges Dementi solcher
Gerüchte läge im Interesse der Regierung selbst .

Auch auf dem Gebiete der auswärtigen Politik galt
es in jüngster Zeit gar manche Verdächtigung gegen die
deutsche Politik abznwchren , die von den Franzo¬
sen beschuldigt wurde , in der Türkei und von den Eng¬
ländern und Russen, in Persien weittragende Pläne
nicht nur wirtschaftlicher,

"
sondern auch politischer Natur

zu verfolgen, Beschuldigungen , die auf ein schlechtes Ge¬
wissen derjenigen schließen lassen, die sie verbreiten . Hat
man doch sogar den Besuch des Deutschen Kaiser -
Paares in Brüssel , der doch lediglich eine Erwider¬
ung der Visite darstellte , die König Albert nach seinem
Regierungsantritt der deutschen Reichshauptstadt abgestat¬
tet hatte, zum Anlaß genommen , das alte Märchen von
dem „ größeren Deutschland " aufzuwärmen , in das man
Belgien, Holland und die „ umliegenden Dörfer " einver¬
leiben wolle. Mit umso größerer Befriedigung ist es zu
begrüßen, daß der Verlauf des Kaiserbesuches alle Be¬
mühungen, zwischen den beiden benachbarten und befreun¬
deten Nationen Misttrauen zu säen, zunichte gemacht hat .

In die gleiche Kategorie gehören die nicht minder
durchsichtigen Versuche, der deutschen Oricntpoli -
tik , deren rein wirtschaftlicher Charakter oft genug be¬
tont worden ist, weitgehende politische Ziele unterzuschie¬

Nicht ob ihm viel,
Gb wenig Glück beschert —
Allein sein Ziel
Bestimmt des Menschen Wert .
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Großindustrielle.
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8 . Kapitel -

Mit tiefen Schatten unter den Augen, nervös find
überwacht ».« Ziehend, trat Hartwig Werner am Morgen
nach dem Balle in seine Bibliothek , die wie die ganze
Villa mit vornehmer und behaglicher Schönheit eingerichtet
war . Sein Privatsekretär saß bereits an seiner Seite des
riesigen Schreibtisches . Er hatte , wie immer , die eingehende
Post gelesen und sich die notwendigen Notizen aus einem
Blatte gemacht. Einige Briese waren bereits beantwortet
And harrten der Unterschrift . Vor ihm stand die Reming -
tou-Maschine und ein ganzer Stoß typierter Seiten .

Nach kurzier Begrüßung ließ sich Hartwig an der
gegenüberliegenden Tischhälfte nieder und ergriff einige
noch nicht geöffnete Privat schreiben , die Wendt stets mit
beinah untrüglichem Instinkte herauszu finden verstand .

schlitzte die Kuverts ans und überflog den Inhalt . „ Ein¬
ladungen - Familiennachrichten - «in paar Zu¬
schriften aus dem Publikum ", sagte er nach

'wenigen
Minuten .

„ Wünschen Sie erst die Korrespondenz zu erledigen
^ >er mit dem Romandiktat fortzufahren , Herr Werner ?"
nagte per andere bescheiden .

„ Sind wichtige Sachen ?"

„Ein Brief aus dem Theaterbureau Für die nächste
Woche sind einige Klassikervorstellungen angesetzt . Auch
probt mau schon die Novität . Die Kassenrapporte hätten
bedenklich nachgelassen, die Zugkraft scheine sich bereits '
erschöpft M haben, schreibt Wahrburg — — —"

„Gatt Hei Dank"'
, entschlüpfte es Hartwig . W atmet»

ben . Wenn die französische Presse jetzt, nach dem Schei¬
tern der Anleiheverhandlungen mit der
Pforte , jene soeben gekennzeichnete Taktik anwendet ,
so erinnert das an den Trick des Diebes , der, als er ver¬
folgt wurde, zwecks Täuschung seiner Verfolger aus Lei¬
beskräften schrie : Haltet den Dieb . Nachdem die Ver¬
suche Pichons , mit Hilfe des rollendenFrancs , Wirt¬
schaftliche und politische Zugeständnisse zu erlangen , an
der allzu großen Begehrlichkeit gescheitert sind, sucht man
jetzt törichter Weise die anderen zu verdächtigen, die auf
die Melodie hören wollen : Puinp mir Moos und sei
mein Freund !

Die neuesten französischen Schmerzen werden freilich
begreiflicher, wenn man die Schwierigkeiten in Er¬
wägung zieht, mit denen das Kabinett Briand trotz
des Sieges über die rebellischen Eisenbahner im Innern
zü kämpfen hat . Zwar sind die Gerüchte von einer Krisis
im Kabinett alsbald dementiert worden , aber unter den
Radikalen macht sich bereits eine nicht zu übersehende
Strömung gegen Herrn Briand geltend , dem seine soziali¬
stische Vergangenheit wie eine Bleikette am Fuße hängt ,und gegen den man auf der linken wie auf der rechten
Seite , wenn auch ans sehr entgegengesetzten Gründen , ein
gewisses Mißtrauen hegt.

Daß es freilich gegen ein solches Mißtrauen Radikal¬
mittel gibft das hat soeben in Griechenland der ener¬
gische Veniselos gezeigt, der sich mit dem allzu un¬
willig erteilten Vertrauensvotum der Nationalversamm¬
lung nicht begnügte und kurzer Hand das Parlament anf-
löste , um sein Heil mit Neuwahlen zu versuchen . Auf
den Ausgang dieses Kampfes darf man gespannt sein,
denn die bisher herrschenden Parteien haben sich zum
Kampfe gegen den kretischen Außenseiter zusammengeschlos¬
sen, auf den König Georg — ob mit Recht oder Unrecht
bleibt abzuwarten — seine Sache und die der Dynastie
gestellt hat .

Mit der endgültigen Beseitigung der Dynastie Bra -
ganza-Sachsen -Coburg -Gotha in Portugal haben sich
jetzt alle Mächte abgefunden , und die offizielle Anerkenn¬
ung des neuen republikanischen Regimes ist nur noch eine
Frage der Zeit und gewisser Formalitäten . Wenn man
der ehrgeizigen Mutter des Exkönigs Manuel allerlei
weitausschauende Pläne nachsagt, so müssen diese schon
daran scheitern, daß die beiden zunächst Beteiligten „ strei¬
ken"

. Ter junge Manrol selbst hat sich bereits völlig
in die Rolle eines illegiti n gekrönten Rentiers gefunden,

förmlich auf , ohne den er nannten Mick seines Angestellten
zu beachten.

^ Dagegen teilt unc der Agent mit , daß fünf weitere
Bühnen sich Zur Ausführung entschlossen haben . Gr fragt ,
ob er die Verträge auf der alten Basis abschliehen dürfe ?"

Hartwig stützte den Kopf in die Hand und sah vor
sich hin .

„ Teilen Sie ihm mit , daß ich vorläufig keine weiteren
Aufführungen wünsche . Mir liegt gar nichts daran , das
Stück durch alle Krähwinkel Deutschlands geschleift zu
sehen.

"

„ Es handelt sich aber um fünf gute Bühnen . Sogar
zwei Hoftheater sind dabei", wandte Wendt bescheiden ein .

„ Also diese fünf — meinetwegen ", entgegnete Hartwig
seufzend, „ aber dann soll er weder neue Schritte unter¬
nehmen, noch sich auf irgendwelche Verhandlungen ein¬
lassen . Schreiben Sie ihm das sehr energisch , Wendt .
Diese Leute sind doch nur raous ^ -uiAlcor und können einen
gegenteiligen Standpunkt kaum begreifen .

"

„ Und die Verträge ?" ,
„ Wie die vorigen ; aber er soll sie erst dem Justizrat

vorlegen . Ich bin nie gern der Dumme ! Sonst poch
etwas ?"

„ Ein hiesiger Verlag bittet um Vorlegung des neuen
Romans nach erfolgter Beendigung .

"
Werner sprang ans und schritt erregt ans und ab .

„ Wie sie einen drängen ! Sobald sie Pen kleinen Finger
haben, wollen sie die ganze Hand !"

„Nach Ihrem Erfolge — — —"

„ Hören bloß Sie schon mit dem ewigen Erfolge auf !"
schrie ihn Hartwig an . „ Mein Vater hat in Amerika
Bergwerke gekauft und macht die größten Kalkulationen .
Die Werke sollen verdoppelt werden . Jeder Kopf, jede
Hand wird in Eisenhütt ' nötig sein . — Und ich soll

Romane schreiben? Ich bin vorerst mal Industrieller ^
Kaufmann !"

Wendt lächelte. „ Sie wollen es sein ; aber ein Talent
läßt sich nicht Niederhalten .

"

^ Die Marotte — — — der Wahnwitz törichter
Munden hat mich schon genug gekostet

'
! Ich habe es satt ,

mich wie ein aufgezogener Ereijses kmzev M lassen,"

und was die Engländer betrifft , so ist für sie die Politik
lediglich ein Geschäft. Sie haben mit den Braganza gute
Geschäfte gemacht und machen sie jetzt mit der Republik .
Ter Firmenwechsel hat ihnen keinen Anlaß zur Abbestel¬
lung der Ordres gegeben.

Deutsches Reich .
Der Entwurf zum Schiffahrtsabgabengefetz ,

der, wie gestern gemeldet, dem Reichstag zugegangen ist,
bestimmt u . a . , daß für die Stromgebiete des Rheins , der
Weser und der Elbe besondere Stromverbände ge¬
bildet werden . Es gehören znm Rheinverband die
Staaten Preußen , Bayern , Württemberg , Baden , Hes¬
sen und Elsaß-Lothringen mit dem Rhein von der schwei¬
zerischen bis zur niederländischen Grenze , mit dem Nek¬
tar von Heilbronn bis zur Mündung in den Rhein
und mit dem Main von Aschaffenburg bis zur Münd¬
ung in den Rhein . Außerdem werden gebildet der We¬
serverband und der Elb verband . Tie Angelegen¬
heiten der Verbände werden durch Au sschüsse verwaltet ,
die aus Vertretern der Maaten zusammengesetzt sind . Im
Rheinverband haben Preußen und Baden je 5, Bayern
und Hessen je 4, Württemberg und Elsaß -Lothringen
je 3 Stimmeri . Den Vorsitz in allen Ausschüssen führt
Preußen , das auch dem Weser- und dem Elbverband
angehört . Den Verbandsausschüssen stehen Strom¬
beiräte zur Seite , die aus den am Ausbau der natür¬
lichen Wasserstraßen und am Schiffsverkehr beteiligten
Kreisen und zwar durch die Berufsvertrctung von Handel ,
Schiffahrt , Industrie , Landwirtschaft und Hafenstädten zu
wählen sind. Der Beirat soll bestehen im Rheinverband
aus 46 Mitgliedern : Preußen 20 , Baden 8 , Bayern und
Hessen je 5, Württemberg und Elsaß -Lothringen je 4.
In den Verbänden werden dieBefahrungs abgaben
nach einheitlichen Preisen erhoben und zwar für Güter in
5 Klassen nach tonnenkilometrischen Einheitssätzen , die
nach Stromabschnitten unter Berücksichtigung der ver¬
schiedenen Leistungsfähigkeit abgestuft werden und für die
einzelnen Klassen höchstens 0,02 , 0,04 , 0,06 , 0,08 und
0,1 Pfg . betragen sollen . Ter Ertrag der Abgaben flieht
in gemeinsame Mromkassen und wird von diesen an die
Verbandsstaaten im Verhältnis ihrer Aufwendungen ver¬
teilt .

zSo werde ich" , der Sekretär machte eine Notiz ,
„ dem Verleger einfach abschreiben. Wir hätten den Romarr
ohnehin Tischler und Werkoff zugesagt .

"
„ Möchten Sie das rrngebvrene Kind nicht am liebsten

gleich taufen ?" -
„ Sind sich Herr Werner über den am besten deckenden

Titel noch nicht einig ?"
„ Nein . "

„ Aber die Arbeit ist doch! in Brouillon abgeschlossen . "
„ Machen Sie mich nicht wild , Wendt !" fuhr Hartwig

ihn an .
„ Herr Werner sind jetzt recht nervös ."
„ Verbinden Sie mich sogleich mit Eisenhütt , Privat¬

kontor des Chefs . Und legen Sie mir die geschäftliche
Post vor .

"

„ Das meiste wird wohl direkt nach draußen gesandt -
Ich habe nur weniges .

" Ter junge Mann stellte die
telephonische Verbindung her und drückte alsdann auf
einen Knopf .

Hartwig ließ sich wieder auf seinen Sessel am Schreib¬
tisch nieder, und nun begannen geschäftliche Verhand¬
lungen mit dem Geheimrat , dem Bruder und verschiedenen
Wteilnngen des ungeheuren Verwaltungsapparates .

Wendt , der inzwischen die Antworten vorbereitete ^
lauschte mit Verwunderung . Die nie fehlende Sicherheit
seines Brotgebers , sobald es sich nur Eisenhütter An¬
gelegenheiten handelte, imponierte ihm stets von neuem .
Ob er mit Werner zu Fuchsjagden in Schottland , Wolfs¬
jagden in Rußland , zu Rennen oder Wassersportfesten in
verschiedensten Ländern Europas oder in Amerika weilte ,
immer behielt dieser die Fäden zu den väterlichen Werken
in Händen . Durch Kabel oder gewöhnliche Depeschen war
er stets auf dem Laufeuden , und es kam ihm gar nicht
darauf an , ganze Nächte auf Briefe zu verwenden , die
erforderlich waren . Er scheute ebensowenig, ein Pariser
Abenteuer plötzlich tzu unterbrechen , um für den Vater
eine Reise nach Japan , Mexiko, Italien oder Serbien Kü
Wachen. Die gesamte Kombinationsgabe , die zähe Energie
seiner Vorfahren schien sich in diesem Sprößling der
Familie Noch »inmal konzentriert zu haben .

fForkfetzung folgt .z



Der Beschwichtigungsversuch der badischen
Regierung ,

der im Fall Arnsperger in der „ Karlsruher Zeit¬
ung " unternommen wurde, wird allgemein nicht sehr hoch
eingeschätzt. Man sindet einen Widerspruch darin , daß
die Regierung die Sammlungspolitik der bürger¬
lichen Parteien an die Spitze stellt, die Versetzung Arns -

pergers aber nicht wegen seiner abweichenden Meinung in

diesem Punkt begründet , sondern damit , daß mit Rücksicht
auf das Vorhandensein zahlreicher Konservativer im Land¬

bezirk Karlsruhe „ die Regierung ein Verbleiben des Ober¬
amtmanns Arnsperger in diesem Bezirks nicht für tunlich
erachtet" und darum seine „ Versetzung in einen anderen

Bezirk" herbeigeführt habe. Eine Strafversetzung stellt
die Regierung in Abrede, denn : „ Dienstliche Nachteile sind
damit für Oberamtmann Arnsperger nicht verbunden . Im
Gegenteil ist er von der Stellung eines „ den Amtsvor -

ständen gleichgestellten zweiten Beamten " in die selbständige
Stellung eines Amtsvorstandes und in den Genuß einer

Dienstwohnung gelangt . » Die Stelle in Staufen ist wegen
der Annehmlichkeiten des Aufenthalts eine der begehrten
des Landes . Eine Strafversetzung liegt somit weder im
beamtenrechtlichen Sinne noch in tatsächlicher Beziehung
vor .

" Nach dieser Darstellung hätten also in der Haupt¬
sache lediglich Rücksichten auf die lokalen Verhältnis des

Amtsbezirks die Versetzung veranlaßt , in Bezirken mit an¬
ders gelagerten parteipolitischen Verhältnissen würde die

Regierung also nichts gegen die Vertretung einer Auf¬
fassung wie der des Herrn Arnsperger cinzuwenden haben,
auch wenn sie mit der von der Regierung jeweils vertrete¬
nen im Widerspruch stände ? Und wer entscheidet und nach
welchem sicheren Maßstabe , in welchen Bezirken die Samm¬

lungspolitik der Regierung als nicht angängig bezeichnet
werden darf und wo nicht ? Tie Erklärung der Regierung
schafft nicht Klarheit , sondern neue Unklarheit , indem sie
dem Fall Arnsperger die Bedeutung einer grundsätzlichen
Maßnahme zu nehmen und ihn als bloß aus lokalen Ver¬

waltungsrücksichten entsprungen hinznstellen sucht .
*

Bund der technisch -industriellen Beamten
Ter Bund der technisch-industriellen Beamten hat in

Berlin seinen 5 . Bundestag abgehalten . Aus der Ta¬

gesordnung stand nach Erledigung geschäftlicher Angelegen¬
heiten die Durchführung der Mindestgehälter .
Der Referent Thi essen (Berlin ) führte aus , daß schon
der 4 . Bundestag die These aufgestellt hat : Es ist ein

Mindestgehalt von 150 Mark nebst örtlichen Zuschlägen
zu fordern und die Berufsehre eines jeden technischen An¬
gestellten verlange es , für diese Forderung einzutreten .
Daher ist es nicht angebracht , einer Anregung des Mittel¬
deutschen Gaues zu folgen, der neben dem Mindestgehalt
von 150 Mark noch ein sogenanntes Anfangsgehalt von
120 Mark zulassen will . Das würde die bisherige Ar¬
beit des Bundes illusorisch machen. Es muß sich das Be¬
wußtsein einer Besoldungsmoral herausbilden , das
Bewußtsein , daß die Erhöhung des Gehalts nicht eine
Frage der persönlichen Besserstellung ist , sondern die erste
Stufe zur Hebung des ganzen Standes auf wirtschaft¬
lichem Gebiete bildet . Durch die örtlichen Zuschläge sol¬
len möglichst übereinstimmende Existenzmöglichkeiten ge¬
schaffen werden . Diese Zuschläge werden sich je nach
den Preisen der Wohnungen , der Lebensmittel und nach
der Höhe der Steuern richten müssen.

In der ausgedehnten Besprechung wurde der Gedanke
der Solidaritätsunterstützung von allen Seiten
unterstützt , doch wurde betont , daß die Solidaritätsunter¬
stützung nicht an die Stellenlosenunterstützung anzugliedern
sei . — Henne (München ) regte an , die Frage der Min¬
destgehälter zusammen mit den Organisationen der Ar -

. beitgeber zu beraten . (Heiterkeit) . Sie lachen, aber es
ist doch der richtige gewerkschaftliche Weg . Redner be¬
antragt in einer Resolution , den Vorstand zu beauftra¬
gen , mit den Organisationen der Arbeitgeber in Verbind¬
ung zu treten . — Lüdemann (Berlin ) betonte , daß der
Abschluß von Tarifverträgen niemals der Anfang einer
Bewegung sein könne, sondern . nur ihr Ende . Deshalb sei
es überflüssig , jetzt schon an die Unternehmer mit Unter¬
handlungen heranzutreten . Tie vorgeschlagene Resolu¬
tion sei abzulehnen . Redner beantragt , folgende These
anzunehmen : Das Ziel der Bewegung ist der Abschluß
von Tarifverträgen , durch die aller technischen Ar¬
beit eine angemessene Bezahlung gesichert wird . — Nach
längerer Diskussion wurden der Antrag Lüdemann und
die Leitsätze des Referenten angenommen , die Resolution
Henne zurückgezogen .

Hierauf sprach Diplom -Ingenieur Stiel (Berlin )
über die Aufgaben der technischen Hochschulen und dann
beschäftigte man sich mit einer Reihe von Anträgen , die
politische und sozialpolitische Angelegenheiten betrafen .

»
t

Berlin , 27 . Okt. Der Reichsanzeiger gibt in einer
Sonderbeilage das Schlußprotokoll der im letzten Som¬
mer im Haag abgehaltenen Wechselrechtskonfe -

renz bekannt, das die auf der Konferenz ausgestellten
Worentwürfe eines Abkommens zur Vereinheitlichung des

Wechselrechtes und eines einheitlichen Gesetzes über die

gezogenen und die eigenen Wechsel enthält . Der Reichsan¬
zeiger hoffe , daß die neue Konferenz zu einem Ergebnis
führen wird, das die Annahme eines einheitlichen Wech¬
selrechtsgesetzes angängig erscheinen läßt .

Berlin , 26 . Okt. Angesichts der gestern mitgeteil-
ten Antwort der Regierung in der Angelegenheit der
Moabiter Journalistenaffäre nahm der Ver¬
ein der ausländischen Presse in seiner außer¬
ordentlichen Generalversammlung eine Resolution an ,
in der betont wird , daß der im Automobil aufrechtstehende
Herr lediglich feine Legitimation hochgehalten und daß
keiner der Herren die Aufforderung zur Weiterfahrt gehört
hat , daß insbesondere der Chauffeur sofort angegriffen wor¬
den sei, sodaß es ihm (beim besten Willen nicht möglich
gewesen sei, einem Befehl augenblicklich Folge zu leisten.
Irgend eine Menschenmenge sei überhaupt nicht in Sicht¬
weite gewesen und hinter dem Auto , wo der Steinwurf
hergekommen fein solle , hätten sich nur Schutzleute be¬
funden . Unter diesen Umständen bedauere der Ver¬
ein , die Ansicht der Regierung nicht teilen Md

den begangenen Irrtum nicht erklärlich finden zu
können.

Berlin , 27 . Okt. Das christlich- soziale Organ „ Das
R ei ch

", das Stöcker seinerzeit mit einem Kapital von
150 000 M gegründet hatte , ist nun ebenfalls sanft entschla¬
fen. Es ist mit dem konservativen „ Reichsboten "

verschmolzen worden ; in der Erklärung des Verlags wird
die Fusion gerade mit diesem Blatt damit begründet , „ daß
in der Reichshauptstadt kein Blatt besteht , welches im
Kampfe für die Geltung evangelischen Christentums und
in nationalwirtschaftlichen Fragen dem „ Reich " näher
steht , als der „ Reichsbote" .

München, 26 . Okt . Die alte Schackgalerie
an der Briennerstraße , nahe den Propyläen , ist aus dem
Besitz des Kaisers für den Preis von 360 000 Mark in das
Eigentum des gegenwärtig in Venedig lebenden Malers
und Kunstgewerblers Franz Naager aus München über¬
gegangen . Der Künstler ist gelegentlich der Neugestaltung
des Apollosaales im Schloß zu Berlin mehrfach mit dem
Kaiser selbst in Fühlung getreten , der in diesem Kauf
den Wunsch verwirklicht sieht, das Haus auch ferner den
Interessen der Kunst erhalten zu wissen .

Kiel , 27 . Okt . Obergerichtspräfident Tr . Spahn ist
in gleicher Eigenschaft nach Frankfurt a . M . versetzt
worden . Zum Oberlandesgerichtspräsidenten in Kiel
wurde Oberlandesgerichtspräsident Geh . Oberst,stizrat
Kirchner aus Kassel ernannt .

Königsberg i . Pr . 26 . Okt . Dem sozialdemokra¬
tischen Redakteur Markwald ist infolge Appells an
die Öffentlichkeit die Selbstbeköstigung im Gefäng¬
nis zu Brandenburg gewährt worden .

Ausland .
Brüssel , 2 . Okt . Das deutsche Kaiserpaar

hat am heutigen letzten Tag seines Besuchs der Welt¬
ausstellung einen Besuch abgestattet . Nach einer ein¬
gehenden Besichtigung der deutschen Abteilung er¬
folgte eine kürzere der belgischen Abteilung und der Aus¬
stellung der Stadt Brüssel . — Abends 11 Uhr hat das
Kaiserpaar die Rückfahrt nach Berlin angetreten .

Lissabon , 27 . Okt. Tie Regierung will bei der An¬
wendung des Gesetzes betreffend die Erhebung eines Zu¬
schlagszolles aus Einfuhrartikel aus solchen Ländern ,
die den portugiesischen Waren nicht die Meistbegünstigung
einräumen , beharren , bis die konstituierende Versamm¬
lung der Neuregelung des Zolltarifes zugestimmt hat . —
Die provisorische Regierung erklärte, daß die Kämpfe
vom 3 . bis 5 . Oktober als Heldentaten betrachtet wer¬
den sollen . Die Soldaten » welche an der Revolution
teilgenommen haben und sich Disziplinlosigkeiten zu Schul¬
den kommen ließen , wurden begnadigt .

Württemberg .
Dieustnachrichten .

Der König hat die Eisenbahnsekretäre Hascher in Stuttgart
Hauptbahnhof nach Stuttgart Westbahnhof, Daib in Crailsheim nach
Aalen , Hoch in Reutlingen Hauptbahnhof zu der Generaldirektion der
Staatseisenbahncn und den technischen Eisenbahnsekretär Klemm bei
der Eisenbahnbauinspektion Rottweil zu der genannten Generaldirektion
je auf Ansuchen versetzt , sowie den Bauwerkmeister Zeininger zum
Bahnmeister in Eckartshansen ernannt und die Stelle des Buchhalters
beim K . Hofkameralamt Bietigheim mit dem Titel Hofkammersekretär
dem Finanzpraktikanten Gauß übertragen.

Stuttgart , 27 . Okt. Tie vielerörterten Gegen¬
sätze zwischen altem und neuem Eisenbahner¬
verband haben bekanntlich dazu geführt , daß seitens
leitender Männer des neuen Verbands gegen den Gene¬
ralsekretär Roth und den früheren Verwalter des alten
Verbands , Walter , Strafanzeige wegen Betrugs , Unter¬
schlagung » Md Untreue gemacht wurde . Das Ergebnis
war nach eingehender Voruntersuchung der Antrag der
Staatsanwaltschaft und der Beschluß der Strafkammer II
des K . Landgerichts Stuttgart , das Verfahren gegen die
beiden Beschuldigten unter Uebernahme der Kosten auf
die Staatskasse einzustellen . Damit begnügten sich die
Gegner des alten Verbandes nicht, sondern sie ließen eine
erneute Anzeige gegen Roth und Walther einreichen . Durch
Beschluß der K . Staatsanwaltschaft wurde nun auch die¬
ses Verfahren unter Uebernahme der Kosten auf die Staats¬
kasse eingestellt, ohne daß die .Staatsanwaltschaft es nur
auch für erforderlich gehalten hätte , die Beschuldigten ver¬
nehmen zu lassen.

Stuttgart , 27 . Okt . Die konservative „ Deutsche
Reichspost" erklärt die Meldung des „ Karlsruher Tage¬
blatts " , daß die badischen Konservativen beschlos¬
sen hätten , bei den kommenden Reichstagswahlen
mit dem Zentrum , das die Abgabe einiger Sitze an die
Konservativen zugestanden habe, Hand in Hand zu gehen,
in allen Teilen für vollkommen unrichtig und für Unsinn
Sämtliche Beschlüsse des weiteren Landesausschusses der
konservativen Partei Badens würden in den nächsten Ta¬
gen veröffentlicht .

Stuttgart , 27 . Okt. In Bestätigung unserer gestri¬
gen Notiz erklärte heute im Gemeinderat Herr Oberbürger¬
meister Gau ß auf eine Interpellation Weitbrecht (Deutsche
Partei ) , daß eine Entschließung über den Nachfolger des
Gemeinderats Tr . Mattes bis jetzt noch nicht erfolgt
fei . Die Stelle wird vielmehr öffentlich ausgeschrieben.

Geislingen , 27 . Okt. Dem Geheimen Kommer¬
zienrat Karl Haegele wurde in der letzten Sitzung der
bürgerlichen Kollegien das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Geislingen verliehen in Anerkennung seines in
einer nun dreißigjährigen Arbeit um das Aufblühen der
einheimischen Industrie und den Aufschwung der Stadt
Geislingen erworbenen großen Verdienste . Geheimrat
Haegele ist Mitbegründer der. im Jahre 1880 ins Le¬
ben gerufenen württembergischen Metallwarenfabrik , als
deren langjähriger erster Direktor er den Weltruf dieses
Unternehmens begründet hat , und jüngst erst hat er die
Führung der im Rückgang begriffenen Geislinger Ma¬
schinenfabrik in die Hand genommen und der Arbeiterschaft

l derselben die Arbeitsgelegenheit erhalten . Dafür ist ihm

nun die dankbare Anerkennung der Stadtgemeinde zum
Misdruck gebracht worden .

Nah und Fern .
Im Ozean Sen Tod .

Mit dem gestrandeten Hamburger Dampfer „ Valeria "
ist vermutlich auch ein Sohn des Zimmermanns Albrecht
in Geb er sh eim bei Leonberg, ein Opfer der Stürme
geworden . Ter junge Albrecht gehörte der Mannschaft des
Dampfers an, die , wie ein Telegramm aus Reval meldet,
wahrscheinlich sämtlich ums Leben gekommen ist, denn bei
dem stürmischen Wetter war es unmöglich, ein Boot zu
Wasser zu bekommen ; auch ist trotz aller Nachforschung
nirgends eine Spur von einem Boote entdeckt worden.
Eine amtliche Anzeige ist bei den alten Albrechts in Gebers¬
heim . noch nicht eingetroffen , weshalb diese immer noch
die Hoffnung

'
hegen, daß. ihr Sohn doch noch lebt.

Z» Tode geprügelt.
Aus Saarbrücken wird gemeldet : Ter 28 Jahre

alte Saarschiffer Nikolaus Wagner aus Saarburg ge¬
riet abends auf dem Heimwege zu seinem Schisse am Mal¬
statter Marktplatz einer Rotte Rowdies in die Hände,
welche ihn ohne jede Veranlassung mit Knütteln , Zaun¬
latten und Wagcnstorren totschlugen . Tie Täter wur¬
den ausfindig gemacht und verhaftet .

Im Walzwerk
der Gutehoffnungshütte in Sterkrade stürzte ein
glü hender Block auf die Grubenarbeiter . Ei¬
ner von ihnen wurde vollständig verbrannt und ge¬
tötet , ein zweiter erlitt schwere Brandwunden .

Duell-Unfug.
Am Donnerstag morgen gegen 7 Uhr hat in der Jung¬

fernheide bei Berlin ein Pistolenduell stattgefun¬
den , das einen blutigen Ausgang nahm . Arbeiter , die
sich um diese Zeit nach dem Artilleriedepot begaben , hör¬
ten rasch nacheinander 2 Schüsse fallen und sahen, als
sie nach der Richtung eilten, aus der die Schüsse kamen ,
mehrere Herren in schwarzem Rock und Zylinder bestürzt
auesinandereilen . Einer der Duellanten lag mit cntblöster
Brust und blutbesudeltem Oberkörper am Boden . Ein
Arzt war mit dem Gefallenen beschäftigt ; ob dieser tor
oder verwundet ist, hat sich nicht ermitteln lassen . Ebenso
konnten die Persönlichkeiten der Duellanten nicht festge¬
stellt werden . , .

Am Mittwoch Abend stießen auf dem Bahnhof M ü h l-
acker zwei Lokomotiven zusammen . Beide Maschinen wur¬
den ziemlich beschädigt , verletzt wurde niemand .

In Toulouse ist ein großer Teil des Gebäudes
der medizinisch-pharmazeutischen Fakultät durch eine
Feuersbrunst eingeäschert worden . Tic kostbare Biblio¬
thek ist vollständig vernichtet .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 27 . Okt . (Strafkammer. ) Ein hiesiger

Schutzmann war wegen unerlaubter Geschenk -
annahme angeklagt . Er hatte beim Ueberbringcn von
Adreßbüchern und Chroniken der Stadt Stuttgart von zwei
Bestellern Geldgeschenke angenommen . Zu der Verhand¬
lung waren Gemeinderat Dr . Rettich und Amtsrichter
Eberhardt vom Stadtpolizeiamt geladen . Tie Zeugen
sprachen sich dahin aus , daß das Austragen von Adreß¬
büchern nicht zu den Amtshandlungen eines Schutzmanns
gehöre. Tie Strafkammer war der gleichen Ansicht und
erkannte auf Freisprechung .

Heilbronn , 26 . Okt . Auf der Anklagebank der
Strafkammer saßen gestern drei Personen, , die sich
wegen Diebstahl und Hehlerei zu verantworten
hatten : 1 . Der 24 Jahre alte ledige Fabrikarbeiter Albert
Kistler von Gemmrigheim , 2 . die 22 Jahre alte ledige
Fabrikarbeiterin Mina Brennen st uh l von Haber¬
schlacht und deren Mutter , die 53 Jahre alte Weingärt¬
nersehefrau Rosine Katharine Brennenstuhs , geb .
Dürr , von Haberschlacht. Der Angeklagte Kistler und
die Mina Brennenstuhl hatten ein Verhältnis miteinan¬
der . Beide arbeiteten in der Trikotwgrenfabrik von Mat¬
tes und Lutz in Besigheim . Kistler hatte einen Vertrauens¬
posten und seine Geliebte war mit Annähen von Knöpfen
an die Trikotwaren beschäftigt. Vor dem Gerichtstisch
sind ca . 10 Kartons ausgestapelt, die mit verschiedenen Tri¬
kotwaren wie Herrenhemden , Knabcnhemden , ein feines
mit Spitzen besetztes Frauenhemd , mehrere gewöhnliche
Frauenhemden , Unterrockstoffe, Besatzstoffe , ein Tragrock
und Kinderkittel , Satinstoffe , mehrere größere Reste Tri¬
kotstoffe zu Hemden, .37 Rollen Faden , eine Partie Perl¬
mutter - und andere Knöpfe, die allein einen Wert von
150 M hatten , ungefüllt waren . Von diesen Gegenstän¬
den hatte der AngeUagte Kistler die meisten aus der Fabrik
entwendet und seiner Geliebten gebracht . Die Mina Bren¬
nenstuhl machte geltend, daß sie bei ihr Vorgefundenen
Hemden mit nach Hause genommen habe um Knöpfe an¬
zunähen , damit sie mehr verdiene , sic hätte sie dann wieder
in die Fabrik zurückgebracht. In der Wohnung der Mut¬
ter Katharine Brennenstuhl wurden für zirka 50 M Tri-

kotagen vorgefunden , von denen man annehmcn mußte ,
daß sie zu den gestohlenen Gegenständen gehörten . Ter

Angeklagte Kistler , der wegen Diebstahl vorbestraft yt,
wurde wegen eines Verbrechens des Diebstahls im Rückfall
zu einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten , aus

welche zwei Monate der erlittenen Untersuchungshaft iu

Anrechnung gebracht wurden , verurteilt . Die Angeklagte
Mina Brennen st uhl erhielt wegen eines Vergehens
des Diebstahls eine Gefängnis st rafe

' von zwei
Monaten 15 Tage . Auf die erlittene Untersuchungs¬
haft wurden ihr 15 Tage in Anrechnung gebracht. Tie

Katharine Brennen st uhl wurde mangelnder Be¬

weise halber von der Anklage der Hehlerei freigespro¬
chen . Tie Kosten haben die Angeklagten Kistler uud
Mina Brennenstuhl zu tragen .

Ravensburg , 26 . Okt. Wegen eines Vergehens der
schweren Körperverletzung wurde der ledige, 23 Jahre alte

Fabrikarbeiter Karl Gütter von Barr in Unterelsaß/



îlckt in Weingarten wohnhaft, vom Schwurgericht zu
Lr Gefängnisstrafe von 4 Jahren und 2 Monaten , auf
^ Ke zwei Monate der Untersuchungshaft angerechnet
»Men verurteilt. Der Angeklagte ist ein roher , wegen
^ rververletzung schon mehrfach vorbestrafter Mensch . Er

beim Infanterieregiment Nr . 124 in Weingarten als
Ueinemer gedient und hat seitdem einen grundlosen Haß
« il die Unteroffiziere dieses Regiments . Als am 10.
M ds . Zs . abends etwa um 11 '

Uhr der Unteroffizier
Waub ruhig seiner Wege zur Kaserne ging, tv-urde er

der Karlsstraße von dem Angeklagten ohne jeden An-
»ai angerempelt und erhielt von ihm einen Faustschlag
^ Gesicht . Darauf setzte sich der Unteroffizier zur Wehr ,

entstand eine Balgerei , in die sich einige weitere Zi-
Men einmifchten, und hiebei bekam der Angeklagte von
dem Unteroffizier einen unbedeutenden Hieb mit dem Sei -
Mewehr . Nach Schlichtung der Rauferei durch dazu-
tzlommene Tritte, begab sich der Unteroffizier wieder ruhig
Ms Weges zur Kaserne . Plötzlich wurde er aber vom
Angeklagten wieder eingeholt und nun versetzte ihm dieser
Mcrsehens mit einem starken Taschenmesser einen ganz
Nichtigen Streich auf die Brust, der eine so tiefe und
jchivere Verletzung nach sich zog, daß der Verletzte lange
M in Lebensgefahr schwebte und heute noch nicht wieder
krgestellt ist . Durch die Verletzung trat in der Folge eine
krustfell- und eine Lungen- und Herzmuskel-Entzündung
xin und es ist nach Ansicht des Sachverständigen nicht an-
mehmen, daß der Verletzte jemals wieder dienstfähig
Wide . Ter Angeklagte bestritt nur die Absicht der Tötung,
m übrigen gab er die Anklage zu . Die Geschworenen ver¬
einten auch die Frage nach versuchtem Totschlag und
bejahten nur die nach schwerer Körperverletzung .

Luftschiffahrr
Amerika : Sieger im Gordon -Bennett -Rerinen

- er Lüfte .
Aus Newyork wird gemeldet: Tie Luftschiffer

tzawley und Post sind mit dem bisher noch vermißten
Man „Amerika II" nach 46stündiger Fahrt auf einem
M Fuß hohen Berg unweit des Peribonka-Flusses in der
kanadischen Provinz Quebec gelandet. Sie hatten beab¬
sichtigt, bis Labrador zu fahren , doch verhinderte eine
Änderung der Windrichtung die Ausführung des Vorha¬
bens. Tie Landung erfolgte 80 Kilometer von der nächsten
Bahnstation, in unwegsamem Urwald , wo die Luft¬
schisser nun drei Tage unter großen Strapazen vordrangen,
bis sie die Hütte eines Fallenstellers fanden . Erst eine
Mche nach der Landung, erreichten beide die Telegraphen-
ßation von Chicoutimi . Hawley und Post haben mit
Ihrem Ballon 1460 englische Meilen oder rund 2350 Ki¬
lometer zurückgelegt und damit die ersten Preise gewon¬
nen. Tas Resultat ist nunmehr „Amerika II" 460
Meilen , „Düsseldorf " 1237 , „Germania" 1190 , „Helve¬
tia " 850 , „Harburg " 795, „Azurea" 772 , „ Jsle de Franc"
725, „St . Louis" 550, „Conder " 410 , „Million Popula¬
tion" 315. Auf die Ballons „ Amerika ", „Düsseldorf" und
„Kmnania" entfallen je 1000 Dollar , auf die „Hel-
retia" 500 und auf die „ Harburg " 250 Dollar .

Wieder ein Aviatiker zu Tode gestürzt .
s Auf dem Militärflugfeld von Centocelle bei Rom
ist gestern der Genieleutnant Josef Saglietti , als er
mit dem Aeroplan niedergehen wollte, abgestürzt . Er
starb auf dem Transport nach dein Krankenhaus . —
Me über den Todessturz des Leutnants Saglietti wei¬
ter gemeldet wird , hat der Verunglückte die drohende Ge¬
fahr 15 Meter vom Erdboden bemerkt und vergeblich ver¬
sucht, den Apparat wieder in das Gleichgewicht zu bringen.
Ms ihm das nicht gelang, versuchte er dicht über dem
Erdboden abzuspringen; aber der Aeroplan riß ihn um
md siel auf ihn. Man fand Saglietti unter den Trümmern
mit dein Gesicht auf der Erde liegend.

Das Zuckern der Traubensäfte , Trauben¬
maischen und Weine nach dem Weingesetze

vom 7 . April 1909 .
I.

In den Interessentenkreisen bestehen heute noch viel¬
fach Unklarheiten- darüber , was in bezug auf das Zuckern
der Traubensäste, Traubenmaischen und,Weine nach dem
neuen Weingesetze gestattet und was verboten ist . Des¬
halb erscheint es zweckmäßig , unmittelbar vor dem Zeit¬
punkte , von welchem ab das Zuckern gewisser Weine nach
dem Gesetze gestattet ist, die wichtigsten Richtpunkte über
diesen Gegenstand zu geben , um Vergehen und Verfehl¬
ten gegen das Gesetz, vorzubeugen, also Schaden zu
verhüten .

,
Ter Paragraph des Weingesetzes , der sich besonders

E dem Zuckern der Traubensäste, Traubenmaischen und
Mine beschäftigt, ist der 8 3 . Um Wiederholungen zu
^ meiden, wird es praktisch sein , Satz für Satz dieses
Paragraphen durchziusprechen . Dabei ergeben sich fol -
Jande Einzelheiten:

1 - Zucker darf nur dem aus Inländischen Tran-
dau gewonnenen Tranbensast oder Weine, bei Herstellung
dou Rotwein auch der vollen Traubenmaische zugesetzt
^ den . Inländische Trauben sind solche, die in Deutsch-
E gewachsen sind. Ter Z 3 sagt also ganz deutlich ,
daß ausländische (also z. B . Tiroler , Schweizer, Jtalie -
t französische, spanische, algerische nsw . ) Traubensäste,
Eubenmaischen und Weine nicht in Deutschland gezuckert
werden dürfen . Nach Z 2 des Weingesetzes ist es ge¬
ltet , Erzeugnisse verschiedener Herkunft zu verschnei-
t also z. B . auch deutsche Erzeugnisse mit ausländi -
iHen . Aber solche Verschnitte in- und ausländischer Er-
tnisse dürfen in Deutschland ebenfalls nicht gezuckert
warben, weil der eine Teil ausländischen Ursprungs ist

W nach , Gesetze nur Erzeugnisse gezuckert werden
tw , die ausschließlich aus inländischen Trauben ge-

sind . Damit berühren wir eine andere Frage ,
aAche von großer Bedeutung ist, nämlich die Frage,

es gestattet ist, einem gezuckerten inländischen Tran-
usafte einen ausländischen beizumischen und dann beide
uemander vergären zu lassen . Dieses Verfahren, wel¬

ches vielfach angewendet tvurde, ist nach dem neuen
Weingesetze verboten und zwar aus demselben Grunde,
wie er oben angegeben worden ist . Will also der H
einen Verschnitt , Pen er vom L gekauft hat, zuckern und
den entstehenden gezuckerten Wein später verkaufen , so
muh er sich bei seinem Einkäufe die Versicherung ver¬
schaffen, daß der Verschnitt ausländisches Erzeugnis nicht
enthält. Der Verkäufer L kann zwar die Auskunft hier¬
über verweigern, aber dann darf der Käufer H eben nicht
zuckern. In diesem Falle , d . h . bei Auskunftsverweiger¬
ung, wird Pi den Wein nicht kaufen .

Gestattet dagegen bleibt die Vermischung vergorener
gezuckerter Jnlandsweiue mit ausländischen Weinen.

Nach dem Z 3 dürfen volle Maischen nur zur Her¬
stellung von Rotwein unter gewissen, unter Nr . 2 an¬
gegebenen Bedingungen , gezuckert werden . Zu beachten
ist, daß der Schillerwein gesetzlich nicht als Rotwein be¬
trachtet wird . Unter voller Traubenmaische versteht das
Gesetz diejenige, die noch keinen Saft verloren hat. Es
ist also z. B . ein Vergehen gegen das Weingesetz , tvenn
jemand den Saft , der durch Eigendruck der Trauben aus
diesen heransgeftossen ist, abläßt und . dann den Rest ein-
maischt Und zuckert . Zur vollen Traubenmaische rechnet
inan sowohl die entrappte, als auch die nicht entrappte;
Maßgebend ist, daß die Maische noch ihren ganzen Trau¬
bensaft enthält.

2 . Räumliche Beschränkung der Zuckerung . Nach
dem neuen Weingesetze darf nicht jeder Tranbensast, jede
Tranbenmaische!und jeder Wein gezuckert werden , sondern
nur dann, wenn es gilt , einem natürlichen Mangel an
Zucker bezw . Alkohol oder einem Uebermaß an Säure
insoweit abzuhelfen , als es der Beschaffenheit des gns
Trauben gleicher Art und Herkunft tu guten Jahrgängen
ohne Zusatz, gewonnenen Erzeugnisses entspricht . Das heißt
also : Traubensäste, Naturweine oder volle Rotweinmaischen
dürfen nur gezuckert werden, wenn sie 1 . von Natur ans
zu wenig Zucker oder Alkohol oder 2 . zu viel Säure
oder 3 . zugleich zu wenig Zucker oder Mkohol und zu
viel Säure enthalten. Es ist von einem natürlichenMan¬
gel an Zucker und von einem natürlichen Uebermaß an
Säure die Rede . Nicht natürlich wäre der Mangel oder
das Uebermaß, wenn jemand herginge und würde zu zei¬
tig lesen. Tie Trauben hätten , wenn sie länger am Stock
geblieben wären, diesen Mangel an Zucker oder dieses
Uebermaß an Säure noch verloren. Traubensäste ans
solchen Trauben genießen den Vorteil des § 3 nicht .
Anders , wenn die Weingärtner gezwungen sind , wegen
des Auftretens zu starker Fäule zu lesen, selbst Wenn
die Trauben noch nicht ganz ausgereist sind . Tann sind
die Verhältnisse natürliche, weil man retten will , was
noch zu reiten ist. Sind die Zucker - und Säuregehalte
normale, also im allgemeinen für unsere Württemberger
Verhältnisse so , daß der Traubensaft mehr als 75 bis
80 Grad nach Oechsle wiegt und etwa 10— 11 vom Tau¬
send Säure , d . h . 10—11 Gramm Säure im Liter ent¬
hält , so bekommt man daraus einen guten Mittelwein ,
der mit wenigen, später zu erwähnenden Ausnahmen ei¬
ner Verbesserung nicht bedarf . In diesem Falle verbietet
das Weingesetz die Zuckerung und Wässerung , weil beides
nicht notwendig ist. Es gestattet also nicht, daß man,
ob nun der Tranbensast gut oder infolge ungünstiger kli¬
matischer Verhältnisse gering ausgefallen ist, jedes Jahr
soundso viel 'Zentner Zucker und soundso viel Hektoliter
Wasser in den Wein oder Traubensast hineintut . Es kann
z . B . der Fall eintreten, und das merkwürdige Jahr 1909
gibt uns das beste Beispiel , daß die Traubensäste zum
größten Teile normale Säuregehalte hatten, aber etwa
20 Grad Oechsle, d . h. etwa 4 Proz . Zucker zu wenig
besaßen . In . diesem Falle gestaltet das Weingesetz .nicht
die Anwendung von Zuckerwasscr , weil der Säuregehalt
normal ist . Vielmehr muh bei solchen Weinen die so¬
genannte Trockenzuckerung eintreten, d . h . es darf die
notwendige Menge Zucker Nur in dem reinen Tranben-
fafte aufgelöst werden , ohne Verwendung von Wasser .
'Allerdings gibt es auch Traubensäfte mit mehr als ll
Gramm Säure im Liter ; dann ist eine nasse Zuckerung
am Platze. Bei der nassen Zuckerung darf der Zucker
nur in reinem Wasser aufgelöst werden . Der Zusatz von
Wasser allein zum Tranbensast, zur vollen Rotwein¬
maische oder zum Weine ist verboten . In allen Fällen

! darf zur Weinbereitüng nur technisch , reiner, nicht färben¬
der Rüben- , Rohr- , Jüvert - oder Stärkezucker verwendet
werden. Für die württembergischen Verhältnisse kommt
der nicht färbende Kristallzucker allein in Betracht. Man
wählt dazu die besten Sorten , die nngebläut sein müssen ,
damit man keine Geschmacksfehler, das Bockeln oder den
pappigen Zuckergeschmack , in den Wein bringt. Man muß
sich , kurz gesagt , ehe plan zuckert , darüber klar sein , ob
eine Zuckerung überhaupt statthaft ist oder nicht , ^ind
wie inan zuckern will , naß oder trocken . Allgemeine Re¬
zepte aufzustellen ist Unrichtig ; die Befolgung solcher Re¬
zepte kann zu einer Bestrafung führen .

Am besten tun die Praktiker vor der Zuckerung der
Traubensäste, das Oechslegewicht derselben mit Hilfe ei¬
ner amtlich geprüften Mostwage aus Glas festzustellen
oder feststellen zü lassem Silberwagen geben meist fal¬
sche Grade an . Ebenso notwendig ist es , sich Gewißheit
zu verschaffen, wie hoch der Säuregehalt der Traubensäste
liegt . Es gibt zahlreiche Laboratorien, wo derartige Be¬
stimmungen ausgeführt werden . Bei der Verbesserung
der Weine muß man den Mkohol- und Säuregehalt fest¬
stellen lassen , um Ms Grund dieser Zahlen die Zuckerung
richtig nnsführen zu können . (Schluß folgt . )

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg
Sonntag , 30 . Oktober 1870 .
Erstürmung von Le Bourget . Gefecht bei Dijon .

Scharmützel bei Geberschweier .
Metz . Seit 8 Tagen strömender Regen . Tie fran¬

zösischen Armeen sollten mit Waffen aus Metz'marschieren ,
diese dann vor der Stadt niederlegen. Ans Wunsch fran¬
zösischer Offiziere, die deswegen Unordnungen befürchteten ,
durften jedoch die Soldaten ihre Waffen in Metz .lassen .

Nachmittags 2 Uhr kündeten 2 französische Generalstabs¬
offiziere den Ausmarsch der Garden in die preußische
Kriegsgefangenschaft an . Der endlose Zug dauerte 3 Stun¬
den, die Garden mit dem weißen Stock in der Hand , wur¬
den auf eine große Wiese geführt, wo sie Speise erhielten
und die Nacht bei Biwackfeuern zubringen sollten. Die
Truppen werden möglichst schnell nach Deutschland trans¬
portiert werden , da es ganz unmöglich ist, diese Massen
von- Soldaten hier in den ersten Tagen nur einigermassen
gut zu verpflegen. In Reihen von 8—10 Mann zogen
die Kürassiere , Karabinieriers, Lanciers , Chauffeurs a
cheval, Gardehusaren , alles zu Fuß und ohne Waffen,
lautlos an unseren Soldaten vorüber, die dabei eine sehr
anständige und ernste Haltung bewahrten. Alles wurde
vermieden, mit dem man die armen Gefangenen hätte
kränken können . Die Stabsoffiziere erhielten die Erlaub¬
nis für die Nacht nach Metz zurückzukehren, die Subaltern¬
offiziere blieben bei ihren Truppen. Viele Offiziere und
Soldaten weinten. Es waren durchwegs lauter schöne,
überaus kräftige , malerisch aussehende Männer , sicher die
Elite der ganzen französischen Armee . Die Gardisten wa¬
ren elegant gekleidet , man hatte ihnen in Metz vorher die
Magazine geöffnet, sie führten Mäntel und viel Gepäck
bei sich . Die Haltung der Leute war ruhig und ernst ;
Kummer , Schmerz, aber auch tätlicher Haß gegen die
Preußen war auf den Gesichtern der Offiziere und mancher
Soldaten zu lesen. Während aus den anderen Toren der
Stadt ebenfalls je 20 000 Gefangene zogen, besetzten die
Preußen die Tore und Außenforts und hißten dort die
Flaggen der Sieger .

Dijon . General von Beyer und Prinz Wilhelm
von Baden schlugen heute die Franzosen bei Dijon .

Versailles . Thiers ist heute hier eingetroffen .

Handel und Volkswirtschaft .
Herbstnachrichten.

Stadtkelter Heilbronn , 28 . Okt . Lese ist zu
Ende. In den Privatkeltern sind noch schöne Reste in
rot und weih Gewächs zu haben . Weißes Gewächs 200,
205 , 210 M , rotes Gewächs 205, 210 , 215 , 220 M . pro
3 Hektoliter . Letzter Bericht.

Neckarsulm , 26 . Okt. Der Weinherbst ist been¬
digt. Insgesamt dürsten 300 Hektol . eingeheimst wor¬
den sein, darunter 90 Hektol . Erzeugnis der Gesellschaft .
Etwa die Hälfte wurde sofort verkauft , die andere Hälfte
zu s . g . Haustrunk verwendet. Tie Preise bewegen sich
von 61 Mark bis 74 Mark pro 1 Hektol . Wolle Gott
geben , daß im nächsten Jahre der Ertrag wieder einmal
einem vollen Herbst gleichkommt .

Aus Baden .
. Bon allen Seiten wird über einen guten Gang des

Verkaufsgeschäftesin neuen Mosten berichtet . Tas schwache
Angebot in Verbindung mit der regen Nachfragebeeinflußte
den Wertstand der neuen Moste günstig . Am Kaiserstuhl
wurden bei jüngsten Uebergängen für Weinmoste bezahlt
in Eichstetten 58—60 M, in Burkheim 57—60 M , in Rie¬
gel 57 M , in Jhringen 65 M , in Bötzingen 56—57 M ,
in Jechtingen 58 M . Tie Mostgewichte bewegten sich
hier zwischen 38 und 90 Grad nach Oechsle. In der
Seegegend fanden Verkäufe von Weißmosten statt , in Dett¬
ingen zu 64 M . Im Breisgau wurden Weißmoste be¬
zahlt in Broggingen mit 60 M , in Schmielheim mit 54
bis 56 M , in Ringsheim mit 53 M, in Köndringen mit
50 M , in Malterdingen mit 60 M „ in Kippenheim mit 54
bis 55 M . in der unteren Rheingegend erlösten in Gerns¬
bach Weißmoste 50 M , Rotmoste 70—80 M , in Ottenau
Weißmoste 40—50 M, in Hörden 45—50 M , in Oberisrot
4^—52 M . In der Ortenau und Bühler Gegend wurden
Weißmoste gehandelt in Ulm zu 50—54 M, in Kappel¬
rodeck zu 70 M, in Altschweier zu 60 M , in Kappelwindeck
Weißmoste zu 58—60 M, Rotmoste zu 92—94 M , in

-- Waldulm zu 80 bezw . 93 M, in Hesselbach zu 70—75
M bezw . 70—80 M . Ferner erlösten Gaisbach für Weiß¬
moste 67 M, Hertztahl 55—60 M , Reichenbach 50 M , Ober¬
aschern Rotmoste 55 M , Obersasbach 62 M , Tnrbach für
Weißmoste 70 bis 80 M, Oberweier 56 M , Varnhalt
60—66 M . An der Bergstraße war der Verkauf sehr
belebt . In Schriesheim wurden Weißmoste zuletzt mit
80—100 M bewertet . Im Markgräflerland wird der Er¬
trag in Lörrach-Stetten auf rund 240 Hektol . geschätzt .

Hk
Kchtacht-Uiels -Warkt Htnttgart .

27. Oktober tot -.
Großvieh : Kälber: Ecdwe . n « .

Zugetrielen 214 48 > 782
Erlös suS ' /> Kilo L>chlachtgewrckt :

Ochsen , 1 . Ouat . von — vis— Kühe 2 . Qual ., vor 87 b-z <8
2 . Ouat , 8. Qual. „ ' 7 .

Bullen >. Qual ., 85 87 Kälber 1 . Qual., 103 . UM
S . Qual ., 82 84 L . Qual ., 99 . U. 2

Stiere u Jungr . 1. ,, ! 4 98 8 . Quat., 85 . 98
2. Quat., „ 9V „ 98 Schwein» 1 . „

2. Qual .,
74 . 74

3. Qual ., 87 „ 90 „ ^2 , 73
Hüte 1. Qua ! ., „ — „ — 3 . Qual ., 67 „ 68

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.
», - - ' '

, v,
. —

Baven voran !
Die badische Landwirts ch afts - Aa m mer

hat, wie man in den bad . Blättern liest, in Anbetracht,
daß sich die Versicherungen gegen Haftpflicht - Schä¬
den zu einem geradezu nachweisbaren Bedürfnis für je¬
den Landwirt herausgestellt hat, beschlossen, diese Ver¬
sicherung selbst in die Hand zu nehmen und eine eigene
Haftpflichtversicherungs- Anstalt aus gemeinnütziger
Grundlage zu gründen. Tie für die Vorarbeiten benö¬
tigten Mittel feiert bereits zur Verfügung gestellt . Eine
derartige eigene Versicherung ist im Interesse der Land¬
wirte sehr zu begrüßen . Es kann sich dann jeder Land¬
wirt gegen mäßige Prämien versichern und wird dabei
zweifellos besser fahren , als bei den verschiedenen Prjvat -
versicherungs-Gesellschajien . Wenn eine genaue Kontrolle
und Klarstellung der Fälle erfolgt, so ist zu hoffen , daß
es bei den niederen Beiträgen bleiben kann, und solche
nicht ins Ungemessene steigen wie die landwirtschaftlichen
Unfalls -Beiträge im Lande Württemberg, wo letztere die
staatliche Grundsteuer längst überstiegen haben und zudem
jedes Jahr noch immer mehr wachsen.



Stuttgart , 29 . Oktober . In der Preßbeleidigungs-
klage gegen Redakteur Helms ( „ Beobachter ) wurde gestern
vor der Strafkammer des Landgerichts das Urteil gefällt,
wonach dem Beklagten eine Geldstrafe von 100 Mk. und
Publikation im Beobachter zudiktiert wurde. Dem Ver¬
nehmen nach legt der Angeklagte Berufung ein.

Lokales .

Wildbad , 29 . Oktober 1910. Die Fernsprechdienst¬
zeiten beim hiesigen Postamt an Sonn - und Feiertagen sind
von jetzt an : 8 Uhr. >0 Uhr und 11 — 12Uhr
Vormiltags ; 5 Uhr. 7 Uhr Nachmittags .

Wildbad , 29 . Okt. Der Personenzug , der 7 87 Uhr
abends Pforzheim in der Richtung Wildbad verläßt, durfte
bisher von Reisenden mit Arbeiterfahrkarten nicht benutzt
werden . Auf eine bei der Bahnbehörde von einigen Ar¬
beitern eingebrachte Bitte, die Benützung des Zuges auch
Reisenden mit Arbeiterfahrkarten zu gestatten, gibt dieselbe
jetzt bekannt, daß der Zug versuchsweise Reisende mit Ar¬
beiterfahrkarten befördert und, falls dem allgemeinen Ver¬
kehr keine Nachteile daraus erwachsen , auch dauernd diesem
Zwecke überlassen bleibt .

Wildbad , 29 . Oktober . Kinomatograf . Die
Schätze des Humors, die täglich von Possenreißern und
Lebenskomödianten produziert werden, verabreicht uns lebens¬
wahr das hiesige Uniontheater . Der Ernst , wie ihn oftdas Leben in schrillen Dissonanzen erklingen läßt, verkörpert
sich im hier Bilde . Naturliebhaber können im flüchtigen Ge¬
nießen liebliche Landschaften, Wunderländer durcheilen. Ew
Besuch des Union-Theaters ist immer lohnend. (S . Ins . )

Calmbach , 29 . Oktober . Im Verlaufe der vorigen
Woche konnte der in dem Friedrich Kepple r ' schen
Sägwerk beschäftigte Hr . Johannes Treiber auf sein
28 - jähriges Arbeitsjubiläum im Dienste-cher Firma Keppler
zurückblicken. Das gute Einvernehmen zwischen Arbeitgeber
und Arbeiter läßt sich daraus konstatieren, daß dieser Tag
gemeinschaftlich festlich begangen wurde. Dem 70-jährigen
Jubilar sind von der Firma reiche Ehrungen , von seinen
Mitarbeitern warme Glückwünsche zuteil geworden.

Bad Teinach . Am kommenden Dienstag ( I . Nov .)
ffndet Hierselbst ein Vieh- und Schweinemarkt statt .

— Neue Prämienansschreibe « veröffentlicht „ D i e
L e s e" , literarische Zeitung für das deutsche Volk, heraus¬
gegeben von Th . Etzel und G . Muschner, in ihrer Nr . 28 :
Für kurze als „ Geleitworte " dieses einzigartig guten volks¬

tümlichen Wochenblattes geeignete Stellen aus den Werk!»der Dichter und Denker werden den Einsendern Prän,»von 5 Mk. gezahlt ; ebenso für stimmungs- oder geistvchAussprüche und poetische Betrachtungen berühmter Mänm,über das St . Nikolaus - und Weihnachtsfest, über die Natu,im Dezember und über Silvester und Neujahr. Aus dmwie immer wertvollen Inhalt des letzten Heftes seien hj-,erwähnt : die isländischeErzählung „Thorstein Stangarböa»'die Novelle „Onkel Bim" von G . Busse-Palma , das lyrjstzSpiel „Der Sängerkrieg auf der Wartburg" von W,Braun, die Tiergeschichte „Der Eisvogel " von JohannesTJensen, ferner Gedichte von M . R . ron Stern und EduardMörike und die lustigen Schwänke der „ Schalksecke"
. Gwundert uns bei diesem trotz seiner erklassigen Darbietung!»außergewöhnlich billigen Volksblatte nicht, daß in den aus

Leserkreisen einlaufenden zahlreichen begeisterten Urteilen I«oft der Satz wiederkehrt : ,;Die Lese " ist uns der 11»
Hausfreund geworden. " — „Die Lese " kostet für das gawJahr , einschließlich zweier schöner und gediegener Büchnuar 6 Mk , Quartalsabonnement 1 . 50 Mk . Probenumnier,!
versendet gratis die Geschäftsstelle der „Lese" , Münch !»Rindermarkt 10.

Liederkranz : Heute Abend Singstunde im Lokal.

> Prima saure

- sind am Bahnhof und in meiner Kelter zu haben^ Kurl kalk .

sind eingetroffen und zu haben bei Wilhelm Rath .

Lu l » I« .
Sarnslcrg und Sonntug :

Wehetsuppe
Ausschank

von
neuem

Nr . 212 im Frankenstein mit 21
Ar 86 Quadratmeter ist auf 3—6
Jahre zu verpachten .

Schriftliche Angebote wollen bis
Dienstag , den 1. November
d. Js ., bei der Bad Verwal¬
tung eingerercht werden.

L § ! . kLäverwAltunZ .

'
M MM

„ üvltzl 0 itil Dbvrbarä . «
Sonntag und Wontcrg

vormittags von 1« Uhr ab :

Wk Kilötze a»i> W ,
kund .

Wecrchtung
Trotz des große « Aufschlages in alten

8<rliimi1ker inxl klunäelMviwer
( Himmelsreicher ) .

Lv - ttg-f. ^ Weiter
- Wikdbcrd . —

Die bestellten

sind heute am Bahnhof zu haben.
Der Vorstand .

6rU8tbau8 xmii Krüllsv Lok.
Infolge meines Wegzugs von hier :

Sonntag, den so. Oktober 1910

Wrrtschnftsschtuj
Karl Weiß.

Morgen Sonntag
AMttgs -

je«
Schützeumeisteramt .

Ein größeres
»

hat auf 1 . Januar an eine einzelne
Person oder kleine Familie zu ver¬
mieten .

Otto Volz ,
Sattler .

wozu höflichst einladet

« ssc-m sodnsil , miMsIos unci billig beigrösst Svkonung rjsrVl/Srobvl
Alleinige pgdeilcsntsn :

l-tonksl L Oo., Ousselckoef,lSueb Usr seN 34 »Iskesn weNdslcsnntsn

Henkelsöleick -Locks.

lllM MlöM
wMLkU A

empkedlt sied im
Unfertigen

VON

ViMLinilielii, kreiilstempelii
in xeraäsr uns Loxsnkonn ,

keennrsklen (sür Küferu. AivdLmier)
ru dsrsdxesetrten Preisen .

Nein Kuss I
«anll.
srbeitl

und der enorm hohe » Preise der dies¬
jährige «, bin ich durch frühzeitige Deckung
meines Lagers in Stand gesetzt , meine bekannten

guten Qualität , verschied. Jahrgang
in rot und weiß , no h äußerst billig zu
offerieren. — Wirte mache ich auf ein sehr
großes Quantum ISOSer Rotwein
aufmerksam und stehen Muster und Preise- gerne zu Diensten. -

(xN8lkau8 XIII' rilloii
8ouirtllA RaebmitlaA von 5 Ukr ab :

Liuävr -Vor8lv11uuK
Eintritt 1 . Pl . IS Pfg „ 2 . Pl . 1« Pfg .

Von 6 Ilbr ab :
^kLwiliell - VorstellMK

t

Eine Seehundjagd in Tasmauie « .
Der Diener .
Das ewige Meer . .
Die Macht der Gewohnheit . .

Hochinteressant
Urkomisch .
Drama .
Amüsant.

empfiehlt
UsijiMn Das Ende einer Dynastie.

Große historische Tragödie . Sensations-Drama.
Ein vergnügter Abend im Theater . . . . Feiner Humor

«n ^ Eine Kreuzfahrt auf dem mittelländ . Meer NaturaufnahmeWitnetm Rath . Tochter . Eine biblische Tragödie . . Koloriert.
Auf allgemeinem Wunsch :— Handgestrickte —

6vltzaktz1l8
in allen Größen und Farben ,

6o8lüwrö6ll6
in allen Weilen zu billigsten Preisen

empfiehlt

^ PUrSUML -"MUSN,
2 - ^ - 1

Ltrickel nm L - ern ^ olle

docstkeine Sr ^ rr^ ot !: n

Orsnßestera ^ .Eins,- 8,e,^ ou,r-.kleustern
« otstern
Violetstern
Qrünstern > kr ^ie
Nrsunslern s . ..
Llrümpie und Locken Lus5lernv.>>̂
smä 6 ie veil
ÜLltbL^ elt imIrLßen uaüde5 »c>Nen s

KekIame-PI -kLte aul VunscN zratir !
Uorackeuticste VollltLmmorei Ir Kammgarnspinnerei , /lltona -8»s>renfels.

König! , und Herzog!. Hoflieferant ,
Wildbad, König-Karlstraße .

Die große Berliner Nugwoche .
Jedes hundertste Billet ist ein Freibillet .

Weise alle Kinofreunde noch besonders auf das vorliegende großartig
Programm hin und lade zum Besuche freundlichft ein .0 . : Mache die verehrten Besucher meines Union-Thealers

(Kinematograpb) darauf aufmerksam, daß der 1 . Platz weiß und da
2 . Platz farbig gedeckt ist und bitte höflichst um Beachtung dieses .
— Julius Krimme

Evangelischer Gottesdienst .
23 . Sonntag nach Trinitatis . 30.

Oktober 1910 .
Vormittags 10 Uhr : Stadt¬

pfarrer Rösler . Predigt.
Nachmittags 1 Uhr : Christenlehre

mit den Töchtern : Stadtvikar
Hornberger .

Abends */- 8 Uhr : Bibelstunde in
der Kinderschule : Stadtvik. Horn¬
berger.

» ^

NcrvkettkobcLN
D . R . W . Z . Nr . 123527 .

vkL LöLts Luk äsm 2ödietsv - ? 3.r !rsttr6im § uu § 5MttsI
Keine Stahlspäne mehr.

Reinigt den Boden gründlicher wie Terpentinöl .
Da die vorherige Bearbeitung des Bodens mit Stahlspähnen

müheloses und staubfreies Arbeiten . ^ ,Verblüffender Erfolg ! Spiegelblanke Böden
Zu haben in Wildbad bei :

Uii Ntt (1 Nil » «Inen,
Druck und Verlag drr Berich . HvpuannsLen BuKdruckeret tn WWbad. BerantroEch : i. Kaul « chr--- daselbst.
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